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der männlichen Zuhörer krebsrot
vor Wut.

Meine Rede wurde mit einem

warmen Applaus verdankt und ich
fuhr vergnügt und befriedigt in meinem

Chaisli (damals war das Auto
im Engadin gottlob noch verboten)
heimwärts.

Tags darauf reichte mir mein
Gatte mit einem hämischen
Lächeln die Zeitung. Er sagte: «Es

g'scheht Der rächt!» Ein Journalist
kritisierte meinen Vortrag also: Die
Ausführungen der Rednerin, des

adeligen (bitte, ich habe die
Adelskrone noch nicht einmal in
einem Theaterstück auf dem Kopfe
gehabt) Fräuleins (Fräulein, sin Sie

d'Frau?) aus Hamburg (ich habe

Hamburg noch nie gesehen) seien

an und für sich sehr interessant
gewesen, doch sei eine Kindererziehung

auf die von ihr geschilderte
Weise eben eine sog. Prinzenerziehung,

angebracht in den Kreisen,
in denen die adelige Sprecherin
aufgewachsen sei, für bürgerliche
schweizerische Verhältnisse nicht
in Frage kommend. Zweitens sei es

bedauerlich, dass die Rednerin die
«haarscharfe, messerscharfe Logik»
des Mannes zerzaust habe. Drauf
folgte in vielen intelligenten und

streng logischen Redewendungen
die Rehabilitierung, gipfelnd in der
Behauptung, der Mann verrenne
sich niemals in wirklichkeitsfremde
Logik, seine Logik stütze sich
immer auf reale Tatsachen! (z. B.

das «Fräulein!» die «von!» und

«Hamburg!» meine Anmerkung).

Hätte nicht im gleichen
Blatte noch eine lobende Kritik von
Frauenseite gestanden, ich hätte an
jenem Tage die Gelbsucht bekommen!

In jener Nacht träumte mir, dass
ich auf einem kühnen Renner durch
heissen Wüstensand rase, verfolgt
von einem Giraffen, dessen Hinterbeine

sogar höher waren als die
vorderen, wodurch die Hinterpartie
zu besonderer Geltung kam. Seiner
Stirne entquollen an Stelle der kleinen

Hörnchen zwei Gebilde, ähnlich

den Metallspiralen einer
Sprungfedermatratze. Das Tier riss
mich von hinten zu Boden auf eine
Kakteensammlung, die ein eifriger

Sammler am Wegrand verloren
hatte. Es stach mordsmässig. In
Schweiss gebadet wachte ich auf.
Ich lag an der «Fuessete» meines
Bettes.

Mein Mann hatte sich mit seinem
Bettzeug auf den Divan im
Nebenzimmer geflüchtet und überlegte
eben, ob er nur den Krankenwagen
oder lieber den Gepolsterten aus
der Anstalt kommen lassen wolle.

Fazit:
Ich finde, der Mann sei so viel

Aufregung nicht wert, und deshalb
mache ich nicht mit! Valerina

Zur Kamerad!diaf tsehe
Wir bitten unsere Leser, diesen
Nachläufer zu unserem Thema trotz
seiner Verspätung freundlich
aufzunehmen. Die Zuschrift ist von einer
Auslandschweizerin und der weite
Weg entschuldigt ihre Säumnis (um
mit Schiller zu reden).

Fragen Sie nur deshalb, was wir
Frauen von Lindsey halten, um hernach

umso besser fragen zu können, was wir
von seiner «Kameradschaftsehe» halten?

Sie scheinen es übrigens schon zu

wissen, dass kluge, ehrliche, ernste
Frauen unbedingt zu seinen Bewunde-
rinnen und Verehrerinnen gehören.
Nicht wahr?

Richter Lindsey hat den Mut, die

ungeheure Verkehrtheit der menschlichen

Sitten aufzudecken, er verhilft uns

wieder zum gesunden Verstände. Er hat
die menschliche Sprache der Heuchelei
und Verstellung durchschaut und weiss,

dass unter der Larve der Tugend
unzählige Laster verborgen sind.

Wir sind gezwungen, den Gebräuchen
und Sitten unserer Zeit zu folgen, nicht
aber unseren eigenen Empfindungen.

Vielleicht wäre es besser, die
Gesetze der Liebe zu kennen als die
Gesetze der Chemie.

Es ist nur zu begrüssen, wenn in
absehbarer Zeit der Frau das

Selbstbestimmungsrecht der Mutterschaft
zugesprochen werden muss.

Wir Frauen waren bisher rechtlos,
daher machtlos. Zeit unseres Lebens

war uns nichts peinlicher als Kritiken
über unser Seelenleben, mehr noch über

unser Geschlechtsleben. Wir werden darin

ja auch meistens verkannt. Der grössere

bessere Teil von uns beugt sich
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nedurial-Pillert

Fl
erfordert keine besondere Diät oder
sonstigen Zwang, sie verursacht keinen
Durchfall oder andere Unannehmlichkeiten,

sie ist für Magen und Herz
absolut unschädlich, sie lässt sich immer
und überall bequem und unbemerkt
durchführen, und was die Hauptsache
ist, sie wirkt sicher. Den Erfolg der
Redunalpillen bestätigen unzählige
Anerkennungen von Laien und Aerzten. So
schreibt z. B. Dr. Silberstein: Ich habe
in meiner Praxis viele Fälle ausgesprochener

Fettleibigkeit erfolgreich mit Redunal-Pillen
behandelt. Es gelang mir, in allen Fällen Gewichtsabnahmen

von 8 18 Kilo zu erzielen, ohne auch nur
im geringsten unangenehme Nebenerscheinungen zu
beobachten. Im Gegenteil konstatierte ich in allen
Fällen eine leichtere Beweglichkeit, Verschwinden der
Schlaflosigkeit und eine ausgesprochene Besserung
des Allgemeinbefindens." Preis per Schachtel Fr. 6.50.
Kurpackung Fr. 15. In allen Apotheken erhältlich.
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6er niännlicken ^ukärer krebsrot
vor V^ut,

Neine Rede wurde mit einem

warmen Applaus verdankt und ick
kukr vergnügt und bekriedigt in meinem

Lksisli sdamals war das ^uto
iin Kngadin gottlob nock verkotenj
keimwärts.

Lags darsuk reickte mir mein
Latte mit einem kämiscken kä-
ekeln die Leitung, Kr sagte: «Ks

g'sckekt Oer räckt!» Kin Journalist
kritisierte meinen Vortrag also: Oie
^uskükrungen der Rednerin, des

adeligen skitte, ick kake die
^dslskrone nock nickt einmal in
einem Ikeaterstück auk dem Kopie
gekaktj Lräuleins skräulein, sin 8ie
d'krau?) aus Hamburg sick kake
llamkurg nock nie geseken) seien

an und kür sick sekr interessant ge-
wesen, dock sei eine Kindererzie-
kung auk die von ikr gssckilderte
Vl/eise eben eine sog. Lrinzenerzie-
kung, angekrackt in den Kreisen,
in denen die adelige 8preckerin
aukgewacksen sei, kür kürgeriicke
sckweizeriscke Verkältnisse nickt
in Krage koinrnend, Zweitens sei es

kedauerlick, dass die Rednerin die
kaarsckarke, messersckarke Kogik»

des Nannes zerzaust kake. Orauk

kolgte in vielen intelligenten und

streng logiscken Redewendungen
die Rekakilitierung, gipkelnd in der
Lekauptung, der Nann verrenne
sick niemals in wirklickkeitskremde
Kogik, seine Kogik stütze sick irn-
mer auk reale Latsacken! sz, L,
das «Lräuiein!» die «von!» und

«llamkurg!» meine ^nmer-
kungj. Hätte nickt im gleicken
Blatte nock eine lokende Kritik von
Lrauenseits gestanden, ick kätte an
jenem Lage die (-elbsuckt kekom-
men!

In jener iVackt träumte mir, dass

ick auk einem küknen Renner durck
keissen V/üstensand rase, verkolgt
von einem (-irakien, dessen Klinker-
beine sogar köker waren als die
vorderen, wodurck die llinterpartie
Zu kesonderer Leitung kam. 8einer
8tirne entquollen an 8telle der Klei-
nsn llörncken zwei Lekilde, äkn-
lick dsn Netallspiralen einer
8prungkedermatratze. Oas Lier riss
mick von kinten zu Loden auk eine
Kakteensarnlnlung, die ein eitriger

8ammier am Wegrand verloren
katte. Ks stack mordsmässig. ln
8ckweiss gebadet wackts ick auk.

Ick lag an der «kuessete» meines
Lettes.

Nein Nann katte sick mit seinem
Lettzeug auk den Oivan im Dieken-
ziminer gsklücktet und ükerlegte
eken, ok er nur den Krankenwagen
oder lieber den Oepolsterten aus
der Anstalt kommen lassen wolle.

K a z i t :

Ick kinde, der Nann sei so viei
^.ukregung nickt wert, und desKalk
macke ick nickt mit! Valerius

Wir kitten unsere Leser, diesen
Ilsckläuker zu unserem Lkems trotz
ssiner Verspätung kreundlick sukzu-
nekmen. Oie ^usckrikt ist von einer
áuslsndsckweizerin und der weite
Weg entsckuldigt ikre 8äumnis sum
mit Lckilier zu reden).

Lrsgen 8ie nur dssksib, was wir
Lrauen von Lindsev kalten, um kernack
umso kesser kragen zu können, was wir
von seiner «Kameradsckaktseke» kalten?

8ie sckeinen es übrigens sckon zu
wissen, dsss kluge, ekrlicke, ernste
Lrsuen unkedingt zu seinen Lewunde-
rinnen und Verskrerinnen geKören.
lVickt wskr?

Lickter Lindsev kst den ivlut, die

ungekeure Verkekrtksit der mensckli-
cken Litten sukzudecken, er verkilkt uns

wieder zum gesunden Verstände. Lr kst
die menscklicke 8pracke der Leuckelei
und Verstellung durcksckaut und weiss,

dass unter der Larve der Lugend un-
zäkiige Laster verborgen sind.

Wir sind gezwungen, den Lekräucken
und Litten unserer ^e!t zu koigen, nickt
aber unseren eigenen Lmpkindungsn.

Vielleickt wäre es kesssr, die Le-
setze der Lieke zu kennen als die Le-
setze der Lkemie.

Ls ist nur zu Kegrüssen, wenn in ab-

sekbarer ?eit der Lrau dss Lelbstke-
stimmungsreckt der ivluttersckakt zuge-
sprocken werden muss.

Wir Lrsuen waren Kisker recktlos,
daker macktlos. Teit unseres Lebens

war uns nickts peiniicker als Kritiken
üker unser Leelenieken, mekr nock üker

unser Lescklecktsisben, Wir werden da-

rin ja auck meistens verkannt, Oer gros-
sere kessere Lei! von uns keugt sick

mit 5ickerkeit»AeL»uze,
xrösste ttei^krslt dei klein-
transportabel.

Verlangen Sie prospektiv xra-

8ul2.^Vii»lterrliiir
(ljabnstation ^ttikon)

Msctuiìsl piller
erkordert keine kesondere Oiät oder

I^M sonstigen ^wang, sie verursackt keinen
M^D^^ Lurckkall oder andere Lnsnnekmlick-

keiten, sis ist kür Nagen und Lerz ak-
solut unscksdiick, sie lässt sick immer
und ükersll kequem und unbemerkt
durckkükren, und wss die Lsuptsscke
ist, sie wirkt sicksr. Oen Lrkolg der
Ledunslpillen bestätigen unzskiige ^.n-

>» Erkennungen von Lsien und Merzten. 80

j» sckreibt z. L. Or. Liiberstein: Icb ksbe
in meiner Lrsxis viele Lslle susgespro-

ebener Lettleibigkeit erkoigreicb mit Lsdunsl-Lillsn
beksndelt. Ls gelang mir, in allen Lällen Lewickts-
sbnskmen von 8 18 Kilo zu erzielen, okne suck nur
im geringsten unsngenekme lXsbenersckeinungen zu
beoksckten. Im Legenteil konststierte ick in sllen
Lällen eine leicktere Lewegiickkeit, Versckwinden der
Lcklsklosigkeit und eine susgesprockene Lssserung
des ^.Ilgemsinbekindens." Lreis per 8cbscktei Lr. 6.5l).
Kurpsckung Lr. 15. In sllen àotkeken erksltlick.

t.!ntdescderxasse Z ^el. Z9.4b?

AeltxeniiUi!, Ii^srlei»!»«» neu
eloxerlàtet

Osuer- und Wssserwellen
Nscirlàrben - Xtsnicure

k^ormpklege der ^ugenbrsuen
XLII: Herr«,»«»!«,,
Ävile preise. Ink. : Q. OINLLK
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